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Friede @] MIT euch!

Dschlusspredig der Vollversammlung
des Okumenischen der Irchen n usan

Father Mıchael

Ich srüße euch alle als Wegosefährten als Nachfolger Jesu, des Gekreuzigten
und Auferstandenen

Als ich gebeten wurde, diese Predigt halten, Tühlte ich mMich ZUNACNAS
tiefst geehrt aber diese Empfindung mMachte csehr hald e1INeMm (‚efühl VON ÄAngst,
WEnnn N1IC Schrecken, alz WATE ich denn aNhlg, EIWAS VON Belang
genh Fnde dieser sroßen Versammlung? urde oft MIr die echten OrTte
schenken OTrTe des Lehbens orte, die unNns wirklich Frieden und erechtig-
keit hinführen? (It 1st (Jotftes eiliger eist, der uUuN$s AUuUSs UNSEeTeTr uhe AaUISTIOr
und unNns dann WIederum eruhigt und ermutigt, WEeNn WITr Versior Sind. Kann ich
euch ehbenfalls In (Jottes amen zugleic verstören und ermutigen? Nachdem
Me1ne anfängliche ÄAngst EIWAS nachgelassen atte, heschloss ich, das Lun, Wa
ich auch Irüher SCAHNON geian habe, nämlich ll melinen reunden, einschließlich
meinen Facebook-Freunden, schreiben enschen mi1t verschiedenster Religi-
Oonszugehörigkeit und auch ohne e1INEe solche und 1E bitten, mMIr hre an:
ken dem Predigttext AduSs 1Inren Lebenskontexten In den verschiedensten Teilen
der Welt heraus mM1ıtzutellen .Oft 1st N1IC begrenzt Urc die Art und Weise, WI1IE
die e1shnel den enschen omMm SO esep ich regelmäßig MmMe1lne RSV-

als kostenlosen Download auf me1inem Smartphone.
Wie haht ihr diese Versammlung erleht? Wir Sind alle mi1t UuNseTeN eigenen Fr-

hierher gekommen. In welcher geistlichen Verfassung WAarTt inr Hei EeUTEeETr
Ankunft WI1IE 1st euch 1n diesen agen ETSAaNSEN, und WI1IE seht euch Jetzt?
War e1n Auf und Oder eher sleichmäßig? Weilche Frlehnisse haben sich euch
eingeprägt und Sind euch ANs erz gegangen? hber Wa haht ihr euch geärgert?
Was VOoN der Vollversammlung werdet ihr niemals vergessen? Ich hete darum,
dass ihr alle als Uurc (‚otftes eiligen £15 ErTTUie Mitarbeiter Christi 1mM amp

Gerechtigkeit und Frieden hier Teisen werdet
Wie STE dein eben, e1Nne Familie, Urtskirche, Konfession, (Gesell

SC und dein anı Was hast du Tür e1n (Geschlec Kommst du AUuUSs eINem KOn:

ather Michael Lapsley, 55M, ISst eute l1rektor des Insfifufe Jor Hea ling of Memories,
apstadt, T1 ach jJahrzehntelanger atl  :  el In Südafrika, als Pfarrer Iur (Je
meinden des African afıona Congress, wurde 1990, inzwischen WONNNa| In s11N-
abwe, Uurz ach der Freilassung Nelson andelas Uurc e1nNe TIielbombe der O
L/FICa Defence FOorce verletz! Er verlor 21 ände und e1n Auge
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Ich grüße euch alle als Weggefährten – als Nachfolger Jesu, des Gekreuzigten
und Auferstandenen.

Als ich gebeten wurde, diese Predigt zu halten, fühlte ich mich zunächst zu-
tiefst geehrt – aber diese Empfindung machte sehr bald einem Gefühl von Angst,
wenn nicht sogar Schrecken, Platz – wäre ich denn fähig, etwas von Belang zu sa-
gen am Ende dieser großen Versammlung? Würde Gott mir die rechten Worte
schenken – Worte des Lebens – Worte, die uns wirklich zu Frieden und Gerechtig-
keit hinführen? Oft ist es Gottes Heiliger Geist, der uns aus unserer Ruhe aufstört
und uns dann wiederum beruhigt und ermutigt, wenn wir verstört sind. Kann ich
euch ebenfalls in Gottes Namen zugleich verstören und ermutigen? Nachdem
meine anfängliche Angst etwas nachgelassen hatte, beschloss ich, das zu tun, was
ich auch früher schon getan habe, nämlich all meinen Freunden, einschließlich
meinen Facebook-Freunden, zu schreiben – Menschen mit verschiedenster Religi-
onszugehörigkeit und auch ohne eine solche –, und sie zu bitten, mir ihre Gedan-
ken zu dem Predigttext aus ihren Lebenskontexten in den verschiedensten Teilen
der Welt heraus mitzuteilen. Gott ist nicht begrenzt durch die Art und Weise, wie
die Weisheit zu den Menschen kommt. So lese ich z. B. regelmäßig meine NRSV-
Bibel als kostenlosen Download auf meinem Smartphone.

Wie habt ihr diese Versammlung erlebt? Wir sind alle mit unseren eigenen Er-
wartungen hierher gekommen. In welcher geistlichen Verfassung wart ihr bei eurer
Ankunft – wie ist es euch in diesen Tagen ergangen, und wie geht es euch jetzt?
War es ein Auf und Ab oder eher gleichmäßig? Welche Erlebnisse haben sich euch
eingeprägt und sind euch ans Herz gegangen? Über was habt ihr euch geärgert?
Was von der 10. Vollversammlung werdet ihr niemals vergessen? Ich bete darum,
dass ihr alle als durch Gottes Heiligen Geist erfüllte Mitarbeiter Christi im Kampf
um Gerechtigkeit und Frieden hier abreisen werdet.

Wie steht es um dein Leben, deine Familie, Ortskirche, Konfession, Gesell-
schaft und dein Land? Was hast du für ein Geschlecht? Kommst du aus einem Kon-

1 Father Michael Lapsley, SSM, ist heute Direktor des Institute for Healing of Memories,
Kapstadt, Südafrika. Nach jahrzehntelanger Tätigkeit in Südafrika, u. a. als Pfarrer für Ge-
meinden des African National Congress, wurde er 1990, inzwischen wohnhaft in Sim-
babwe, kurz nach der Freilassung Nelson Mandelas durch eine Briefbombe der South
Africa Defence Force verletzt. Er verlor beide Hände und ein Auge. 

Friede sei mit euch!

Abschlusspredigt der 10. Vollversammlung 
des Ökumenischen Rates der Kirchen in Busan (Korea)

Father Michael Lapsley1
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fliktgebiet? Siehst du dich selhst als Teil elINer eNnrhnel Oder e1INer Minderheit hin:
sichtlich Gruppe, Rasse, Sprache, Sexualitä Sind TISIeEeN In deinem Land In der
eNnrhnel Oder In der Minderhei Siehst du dich und die dir Gehörigen als /uU:
schauer, pfer Oder äter, Oder können WIT 9 dass WIT es drei
zugleic SeEIN können, WEnnn auch In sehr unterschiedlicher Ausprägung?

Wir alle kommen ZUr 1mM Kontext UNSEeTES eigenen Lebens, heeinflusst
Urc die Bibelinterpretationen 1n Bibelarbeiten und Predigten und VOT allem da-
urc  9 WI1IE der lebendige ott unNns gesprochen hat In den verschiedenen
schnitten UNSEeTES Lehbens

Wir anen die Vollversammlung egonnen mi1t dem Bericht VON der uflerste
hung, der unmittelhar VOT dem eutigen Jlext AUuUSs as STEeE /Zum ersien Mal In
me1inem en Or{ie ich das Evangelium 1n ”aMA1IsSC 1n der Sprache,
In der, WI1IE unNns die (‚elehrten9esus gesprochen hat Diese Bibelstelle VWa He
S11MMEN! Tür UNSPETE Reise 1n diesen agen

Nun wenden WIT unNns dem eutigen lext Lukas 24, erse 30-—49 /ualler-
Erst el mMIr auf, wieviel (‚efühnl In diesem Jlext ZU Ausdruck OMmMm: Als esus den
Jüngern erschien, erkannien 1E ihn N1IC S1e waTen 1N) VOT überwältigender
Irauer. er VOoN UuNns, der eiınen sehr geliebten enschen verloren hat, weiß, Wa

edeutet, VON Irauer überwältigt, Ja aufgezehrt werden anchen gelingt
N1IC mehr, ihr en wIieder In den T1 ekommen Ich weiß selhst: Wenn
INan e1n Körperglie verliert, 1st das D WI1IE WEn e1n geliebtes esen VET-
1er Ich habe e1 anı verloren, Sanz schweigen VON me1inem eiınen Äuge,
und Schmerz und Irauer sehören dauerhaft meinem en (Übrigens
MmMe1lne Freunde 1mM Scherz gelegentlich, dass ich SCHNON IMMer auf e1INem Auge 1N
SECWESEN sel1.)

In ers wIird FESaglT, dass die Jünger ertschraken und sroße ngs hatten, als
esus erschien, und dass 1E meinten, 1E Sahnen eiınen £15 €1 hatten ZWE]1 VON
Ihnen hetreits den aıulferstandenen TISTUS gesehen, aber das hre /weifel
N1IC beseitigt. „Als 1E aher 1n 1nrer Freude noch IMMer N1IC glauben konnten
und sich verwunderten

Auf UNSEeTeTr Lebensreise Sind ivalenz, /weifel und Widersprüche e1ne
ungewöhnlichen Erfahrungen und sehören auch UNSEeTeEeTr (:Jaubenstreise „Ich
glaube, hilf meinem Unglauben.“ Vor Jahren MIr e1n Freund „Mir OMmMm: das
widersprüchlich VOrT.  66 HSO?“Y antıwortieie ich Selhst Hel wachsendem (:lauben und
(‚ottvertrauen Sind Zeiten des WEe1[els und der Ungewissheit normal Ich persön-
ich IN besorgniserregend, WEn enschen sich In allem völlig sicher Sind.
Da cheint wenI1g alz Tür den eiligen £15 se1n, der unNns In alle anrhel

99  arum se1i1d inr erschrocken, und ass ihr 1n Herzen solche
/weifel aufkommen?“ esus zeigt auf SEINE Wunden als Beweis Tür SEINE enu
und ür SEINE Auferstehung. In dieser JTextstelle senen WIT, WI1IE KÖrper, 1212112 und
£15 zusammenkommen: 99  ass mMmich und seht“ fassen das 1st eLWaSs, des:
SEN Wert INan hesonders SCHALZeN ernt, WEnnn eINem unmöglich geworden 1st
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fliktgebiet? Siehst du dich selbst als Teil einer Mehrheit oder einer Minderheit hin-
sichtlich Gruppe, Rasse, Sprache, Sexualität? Sind Christen in deinem Land in der
Mehrheit oder in der Minderheit? Siehst du dich und die zu dir Gehörigen als Zu-
schauer, Opfer oder Täter, oder können wir es wagen zu sagen, dass wir alles drei
zugleich sein können, wenn auch in sehr unterschiedlicher Ausprägung?

Wir alle kommen zur Bibel im Kontext unseres eigenen Lebens, beeinflusst
durch die Bibelinterpretationen in Bibelarbeiten und Predigten und vor allem da-
durch, wie der lebendige Gott zu uns gesprochen hat in den verschiedenen Ab-
schnitten unseres Lebens.

Wir haben die Vollversammlung begonnen mit dem Bericht von der Auferste-
hung, der unmittelbar vor dem heutigen Text aus Lukas steht. Zum ersten Mal in
meinem Leben hörte ich das Evangelium gesungen in Aramäisch – in der Sprache,
in der, wie uns die Gelehrten sagen, Jesus gesprochen hat. Diese Bibelstelle war be-
stimmend für unsere Reise in diesen Tagen.

Nun wenden wir uns dem heutigen Text zu: Lukas 24, Verse 36–49. Zualler-
erst fiel mir auf, wieviel Gefühl in diesem Text zum Ausdruck kommt. Als Jesus den
Jüngern erschien, erkannten sie ihn nicht. Sie waren blind vor überwältigender
Trauer. Jeder von uns, der einen sehr geliebten Menschen verloren hat, weiß, was
es bedeutet, von Trauer überwältigt, ja aufgezehrt zu werden. Manchen gelingt es
nicht mehr, ihr Leben wieder in den Griff zu bekommen. Ich weiß selbst: Wenn
man ein Körperglied verliert, ist das so, wie wenn man ein geliebtes Wesen ver-
liert. Ich habe beide Hände verloren, ganz zu schweigen von meinem einen Auge,
und Schmerz und Trauer gehören dauerhaft zu meinem Leben. (Übrigens sagen
meine Freunde im Scherz gelegentlich, dass ich schon immer auf einem Auge blind
gewesen sei.)

In Vers 37 wird gesagt, dass die Jünger erschraken und große Angst hatten, als
Jesus erschien, und dass sie meinten, sie sähen einen Geist. Dabei hatten zwei von
ihnen bereits den auferstandenen Christus gesehen, aber das hatte ihre Zweifel
nicht beseitigt. „Als sie aber in ihrer Freude noch immer nicht glauben konnten
und sich verwunderten …“

Auf unserer Lebensreise sind Ambivalenz, Zweifel und Widersprüche keine
ungewöhnlichen Erfahrungen und gehören auch zu unserer Glaubensreise. „Ich
glaube, hilf meinem Unglauben.“ Vor Jahren sagte mir ein Freund: „Mir kommt das
widersprüchlich vor.“ „So?“, antwortete ich. Selbst bei wachsendem Glauben und
Gottvertrauen sind Zeiten des Zweifels und der Ungewissheit normal. Ich persön-
lich finde es besorgniserregend, wenn Menschen sich in allem völlig sicher sind.
Da scheint wenig Platz für den Heiligen Geist zu sein, der uns in alle Wahrheit
führt.

„Warum seid ihr so erschrocken, und warum lasst ihr in eurem Herzen solche
Zweifel aufkommen?“ Jesus zeigt auf seine Wunden als Beweis für seine Identität
und für seine Auferstehung. In dieser Textstelle sehen wir, wie Körper, Seele und
Geist zusammenkommen: „Fasst mich an und seht“ – Anfassen – das ist etwas, des-
sen Wert man besonders schätzen lernt, wenn es einem unmöglich geworden ist.
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Fine el VON Textstellen über die Auferstehung zeigen, dass der auferstan-
dene TISTUS auch der gekreuzigte TISTUS 1st Ahber die Wunden Hluten N1IC 1än:
gel; 1E Sind seheilt esus eIMNNer die Jünger SEINE orte, dass der Messias lel
den MUSS, In SEINE Herrlichkeit gelangen.

esus dentifiziert sich und SeE1IN Schicksal mi1t ll dem, Wa In der Hehräischen
geschrieben STE 1C Sind WIT In e1INer Bibelarbei mi1t esus als dem

Ter. „Darauf OÖffnete er Ihnen die ugen Tür das Verständnis der Schrif
Und Wa 1st mi1t dem gebratenen Fisch? Ich Hin N1IC sicher. hber ich INUSS da-

Hel 1illiam Temple, den Irüheren Frzbischof VOoN CanterburYy, denken, der e1N-
mal dass das TISTeNTUM die Mmaterialistischste er Religionen se1 Unsere
(,Jlaubensreise 1st e1Nne spiritualistische Reise die Leiblichkeit eugnet
und WIT Sind auch N1IC aufgerufen, die Wirklic  el der Schöpfung und UNSEeTES
Anteils inr eugnen Oder ihr entfliehen 1elmenr durc  ringt das Spiritu:
elle das Körperliche und WIrd ZUs auf das -AaNZe

Es E1 MIr9 VOoN meı1lner eigenen Reise der Kreuzigung, des es und
der Auferstehung Zeugnis zulegen. UrcC und ce1f UNSEeTeTr aufe Sind WIT alle
eingeladen, dieser Reise teilzunehmen Manche VOoN euch werden MmMe1lne GE
SCHICHTE hereits kennen Ich wurde In Neuseeland In e1INEe CArTSTilchHe Familie hin:
eingeboren und VOoN TIrün auf, lange ich mMich eIMNNern kann, In der Nachfolge
Jesu ETZOSEN. Ich VWa e1n glikaner VON der lege Diese Nachfolge Tührte
mMich ZU Priesteramt In der Anglikanischen TC und ZUT Mitgliedschaft In dem
anglikanischen rTden „JOoCiety Of the Sacred Mission“ (55.M) Die 55M entsandte
mMich 1973 nach Sudafrika ort geschah CH, dass ich plötzlich aufhörte e1n Mensch

SeEIN und e1n Weißer wurde
Nachdem ich 1976 AduSs Sudafrika ausgewlesen worden WAaLT, wWwurde ich itglie:

1n Nelson andelas National ONgZrEeSS und arbeitete als Segelsorger 1n Lesotho und
Simbabwe Das /Zusammenleben mi1t enschen 1mM Exil mMachte die hiblischen AÄus:

ZU Exil lebendig. „An den Strömen VON Babel, da Sabßen WIT und weinten,
WEnnn WIT /ion dachten.“

kEinige VON uUuN$s werden dem ÖOkumenischen Rat der Kirchen ImMmMmer an
SeEIN ür die prophetische olle, die er der inspirierenden Leitung VON Dr. Phi
l1p Potter mi1t der Einrichtung des Programms ZUr Bekämpfung des Rassismus und
des Sondertfonds uüubernahm Niemand csollte unterschätzen, WIE viel Hoffnung und
Ermutigung dadurch ll jenen gegeben wurde, die 1M amp Rassismus
der vordersten Front standen, ungeachtet In welchem Stadium 1Nrer (,Jaubensreise
1E sich gerade elanden .Oft wirklich der e11e der TmMen und Nnier-
Tuckien

Frlauhbt mir, NUun e1INen Sprung mMmachen den kreignissen VOoN 1990 ach
Jahren wWwurde Nelson andela freigelassen. Im p desselhben res SCNICKTE

MIr der Apartheidstaat e1NEe Briefbombe, die zwischen den NSeiten ZWEI1eT religiöser
Zeitschriften versteckt VT Wie ihr alle senen Önnt, habe ich MmMe1ne hbeiden anı
verloren und e1n ÄAuge, ich Verletzungen der Irommelfelle und, und, und
In unbändigem Schmerz spuürte ich, dass .Oft Hei mMIr VaTl. .Oft N1IC einge-
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Eine Reihe von Textstellen über die Auferstehung zeigen, dass der auferstan-
dene Christus auch der gekreuzigte Christus ist. Aber die Wunden bluten nicht län-
ger; sie sind geheilt. Jesus erinnert die Jünger an seine Worte, dass der Messias lei-
den muss, um so in seine Herrlichkeit zu gelangen.

Jesus identifiziert sich und sein Schicksal mit all dem, was in der Hebräischen
Bibel geschrieben steht. Plötzlich sind wir in einer Bibelarbeit mit Jesus als dem
Lehrer. „Darauf öffnete er ihnen die Augen für das Verständnis der Schrift.“ 

Und was ist mit dem gebratenen Fisch? Ich bin nicht sicher. Aber ich muss da-
bei an William Temple, den früheren Erzbischof von Canterbury, denken, der ein-
mal sagte, dass das Christentum die materialistischste aller Religionen sei. Unsere
Glaubensreise ist keine spiritualistische Reise – die unsere Leiblichkeit leugnet –
und wir sind auch nicht aufgerufen, die Wirklichkeit der Schöpfung und unseres
Anteils an ihr zu leugnen oder ihr zu entfliehen. Vielmehr durchdringt das Spiritu-
elle das Körperliche und wird zum Fokus auf das Ganze.

Es sei mir gestattet, von meiner eigenen Reise der Kreuzigung, des Todes und
der Auferstehung Zeugnis abzulegen. Durch und seit unserer Taufe sind wir alle
eingeladen, an dieser Reise teilzunehmen. Manche von euch werden meine Ge-
schichte bereits kennen. Ich wurde in Neuseeland in eine christliche Familie hin-
eingeboren und von früh auf, so lange ich mich erinnern kann, in der Nachfolge
Jesu erzogen. Ich war ein Anglikaner von der Wiege an. Diese Nachfolge führte
mich zum Priesteramt in der Anglikanischen Kirche und zur Mitgliedschaft in dem
anglikanischen Orden „Society of the Sacred Mission“ (SSM). Die SSM entsandte
mich 1973 nach Südafrika. Dort geschah es, dass ich plötzlich aufhörte ein Mensch
zu sein und ein Weißer wurde.

Nachdem ich 1976 aus Südafrika ausgewiesen worden war, wurde ich Mitglied
in Nelson Mandelas National Congress und arbeitete als Seelsorger in Lesotho und
Simbabwe. Das Zusammenleben mit Menschen im Exil machte die biblischen Aus-
sagen zum Exil lebendig. „An den Strömen von Babel, da saßen wir und weinten,
wenn wir an Zion dachten.“

Einige von uns werden dem Ökumenischen Rat der Kirchen immer dankbar
sein für die prophetische Rolle, die er unter der inspirierenden Leitung von Dr. Phi-
lip Potter mit der Einrichtung des Programms zur Bekämpfung des Rassismus und
des Sonderfonds übernahm. Niemand sollte unterschätzen, wie viel Hoffnung und
Ermutigung dadurch all jenen gegeben wurde, die im Kampf gegen Rassismus an
der vordersten Front standen, ungeachtet in welchem Stadium ihrer Glaubensreise
sie sich gerade befanden. Gott war wirklich an der Seite der Armen und Unter-
drückten.

Erlaubt mir, nun einen Sprung zu machen zu den Ereignissen von 1990. Nach
27 Jahren wurde Nelson Mandela freigelassen. Im April desselben Jahres schickte
mir der Apartheidstaat eine Briefbombe, die zwischen den Seiten zweier religiöser
Zeitschriften versteckt war. Wie ihr alle sehen könnt, habe ich meine beiden Hände
verloren und ein Auge, ich hatte Verletzungen der Trommelfelle und, und, und…
In unbändigem Schmerz spürte ich, dass Gott bei mir war. Gott war nicht einge-
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schritten und gesagtl Es 1st e1NEe ombe, Öffne 1E N1IC Ich Offnete Ss1e Das
sroße Versprechen der 1st mMIr erfüllt worden „Und siehe, ich Hin Hel euch
alle Tage His der Welt FEnde.“ Ich spurte, dass Marla, die 1Inren Sohn Kreuz
sah, verstand, Wa ich durchmachte

Die ausgezeichnete medizinische Versorgung 1n 1MDAaDWe und In Australien
half meinen Körper heilen aher die (‚ehbete und die 1e AUuUSs den
Reihen der OÖkumenischen ewegung ehbenso WIE die der enschen anderer ell):
gijonen und auch VOoN Atheisten und gnostikern, die halfen, Me1ne Eel€e heilen

eute STEeE ich VOT euch allen, an SageN: Fure Gebete, PEUTE 1e
das Mittel, das .Oft henutzt hat, als der rlösung VON dem Bombenan:

schlag amı en AUuUSs dem Tod erwächst und das ute AduS dem Osen amı
die Reise möglich wurde, Erst pIerT, dann Überlebender, dann Dieger.

SO WI1IE mMich e1INEe 1el7za unterschiedlichster enschen auf dem Weg der Hel
lung begleitet aben, will ich Urc die e1 des Institute for Healing of Me:
MOTries andere auf 1nrem Weg der Heilung begleiten. Als ich 1M Krankenhaus VWa
und mMich langsam amı ahzufinden egann, auerna| mi1t körperlicher Behinde:
ruhg en müssen, USSTE ich e1INEe oONe denken, die ich einmal gesehen
atte, und auf der esus mi1t e1INeMm verkürzten Bein abgebildet wIird Das Bild grei
Jesaja 572-53 auf, el  9 dass der Messias entstellt und SE1INE (‚estalt N1IC
mehr die e1INEeSs enschen sel, und dass er gemieden werde

Jele VON unNns mi1t dramatischen körperlichen Behinderungen anen hre e1ge-
nen Erfahrungen mi1t enschen, die unNns mi1t elINer ischung AUuUSs Schrecken und
itleid anschauen und sich dann abwenden Ahber In Wirklic  el Sind gerade
enschen mi1t den S1IC  arstien körperlichen und gelstigen Behinderungen Bilder
der SahzeN Menschheit Wir zeigen auf dramatische Weise, Wa Tür uUuN$s alle Alt
dass dieses Zerbrochene, ebrochene, Nichtperfekte und Nichtvollkommene der
/ustand des Menschseins 1st Und WI1IE viele VON uUuN$s ohne das Mitgefühl und die
Hilfsbereitschaft anderer enschen N1IC überlehben und ihr en Tühren können,

sehr gilt das Tür alle enschen WIT Fauchen einander, Sanz Mensch SeEIN
können

Als die Jünger auf dem Weg nach Fmmaus walTlen und Ihnen esus erschien, da
Or{te dieser ZUEersSi Z WI1IE 1E VOoN 1nrem Schmerz, 1nrer Trauer, hrer erwirrung
und Betrübnis sprachen, evor er Ihnen half, 1Nrer Befindlic  eit e1INen Sinn
hben Vielleicht Oollten WIT alle, und hbesonders WIT Geistlichen, weniger predigen
und mehr zuhören Es 1st ZNATAT vielleicht e1n Gemeinplatz, ahber .Oft hat unNns N1IC
zufälligerweise ZWE]1 ren, aber NUur eiınen Mund gegeben Ich habe entdeckt,
WIE viele VON euch sicher auch, dass Schmertrz EIWAS Iranszendentes 1st und unNns
miteinander verhbinden kann Besonders dann, WEnnn WIT e1INaNder zuhören

Nser Eröffnungsgottesdienst begann mi1t Worten der age VON allen ONT11:
nenten, die Zeugnis ablegten VON den TmMen und (rJe  ecnNnteien In allen Ländern
In den Veranstaltungen 1mM Vorfeld der Vollversammlung, In den OÖkumenischen (Ge
sprächen, 1n den Plenarsitzungen und 1mM adang-Programm OÖffneten WIT UNSPETE

Herzen, m1ıteinander VON UNSeTeN Leid Oren Leid, das sich 1n UNSPETE See
len eingeprägt hat und Manche zeigten sich In ll 1Nrer Tapferkeit erwundhar.
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schritten und hatte gesagt: Es ist eine Bombe, öffne sie nicht. Ich öffnete sie. Das
große Versprechen der Schrift ist mir erfüllt worden. „Und siehe, ich bin bei euch
alle Tage bis an der Welt Ende.“ Ich spürte, dass Maria, die ihren Sohn am Kreuz
sah, verstand, was ich durchmachte.

Die ausgezeichnete medizinische Versorgung in Simbabwe und in Australien
half meinen Körper zu heilen – aber es waren die Gebete und die Liebe aus den
Reihen der ökumenischen Bewegung ebenso wie die der Menschen anderer Reli-
gionen und auch von Atheisten und Agnostikern, die halfen, meine Seele zu heilen.

Heute stehe ich vor euch allen, um Danke zu sagen: Eure Gebete, eure Liebe
waren das Mittel, das Gott benutzt hat, als Hilfe der Erlösung von dem Bombenan-
schlag – damit Leben aus dem Tod erwächst – und das Gute aus dem Bösen – damit
die Reise möglich wurde, erst Opfer, dann Überlebender, dann Sieger.

So wie mich eine Vielzahl unterschiedlichster Menschen auf dem Weg der Hei-
lung begleitet haben, so will ich – durch die Arbeit des Institute for Healing of Me-
mories – andere auf ihrem Weg der Heilung begleiten. Als ich im Krankenhaus war
und mich langsam damit abzufinden begann, dauerhaft mit körperlicher Behinde-
rung leben zu müssen, musste ich an eine Ikone denken, die ich einmal gesehen
hatte, und auf der Jesus mit einem verkürzten Bein abgebildet wird. Das Bild greift
Jesaja 52-53 auf, wo es heißt, dass der Messias entstellt und seine Gestalt nicht
mehr die eines Menschen sei, und dass er gemieden werde.

Viele von uns mit dramatischen körperlichen Behinderungen haben ihre eige-
nen Erfahrungen mit Menschen, die uns mit einer Mischung aus Schrecken und
Mitleid anschauen und sich dann abwenden. Aber in Wirklichkeit sind gerade
Menschen mit den sichtbarsten körperlichen und geistigen Behinderungen Bilder
der ganzen Menschheit. Wir zeigen auf dramatische Weise, was für uns alle gilt:
dass dieses Zerbrochene, Gebrochene, Nichtperfekte und Nichtvollkommene der
Zustand des Menschseins ist. Und so wie viele von uns ohne das Mitgefühl und die
Hilfsbereitschaft anderer Menschen nicht überleben und ihr Leben führen können,
so sehr gilt das für alle Menschen: wir brauchen einander, um ganz Mensch sein zu
können.

Als die Jünger auf dem Weg nach Emmaus waren und ihnen Jesus erschien, da
hörte dieser zuerst zu, wie sie von ihrem Schmerz, ihrer Trauer, ihrer Verwirrung
und Betrübnis sprachen, bevor er ihnen half, ihrer Befindlichkeit einen Sinn zu ge-
ben. Vielleicht sollten wir alle, und besonders wir Geistlichen, weniger predigen
und mehr zuhören. Es ist zwar vielleicht ein Gemeinplatz, aber Gott hat uns nicht
zufälligerweise zwei Ohren, aber nur einen Mund gegeben. Ich habe entdeckt, so
wie viele von euch sicher auch, dass Schmerz etwas Transzendentes ist und uns
miteinander verbinden kann. Besonders dann, wenn wir einander zuhören.

Unser Eröffnungsgottesdienst begann mit Worten der Klage von allen Konti-
nenten, die Zeugnis ablegten von den Armen und Geknechteten in allen Ländern.
In den Veranstaltungen im Vorfeld der Vollversammlung, in den ökumenischen Ge-
sprächen, in den Plenarsitzungen und im Madang-Programm öffneten wir unsere
Herzen, um miteinander von unserem Leid zu hören – Leid, das sich in unsere See-
len eingeprägt hat – und manche zeigten sich in all ihrer Tapferkeit verwundbar.
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Wir wurden inspirliert Urc Erzählungen VON Mut, (:lauben und Barmherzigkeit,
N1IC zuletzt VON enen, die mi1t HIV/AIDS infiziert Sind und geschlechtsspe-
zilischer Gewalt, INSDEesONdere Gewalt Frauen und Kinder, leiden hber WITr
hörten auch VON Vergewaltigung als Form VON jegsverbrechen, hbesonders VOoN

Frauen, aber auch VOoN annern
In UNSeTeM süudafrı  Nischen Kontext kann geschehen, dass e1NeEe SCHWATFZE

Multter mi1t elINer weißen Multter ZzusammensIitzt und dieser sagl, dass inr ind VO  =

Kampf die Apartheid N1Ee wIieder zurückgekommen ISt, und dass die weiße
Multter inr enigegnel, ihr ind E1 ZNATAT zurückgekommen, E1 aber ImMmMmer noch
traumatısliert Urc SE1INE Erfahrungen. Plötzlich Sind e1 Müiltter vereint In dem
Schmerz, den 1E In sich

Jele VON unNns sehr bewegt Urc die Bilder VON OTd-: und UCKOTEeAN:
NeEIN, die sich nach Jahrzehnten der rennung In der entmilitarisierten /one ZU
ersien Mal wWwIedersahen der Schmerz 1st Eeullic spürbar WIE die Freude

Auf Me1ne dieser Predigt hin chrieh MIr e1n In Israel en:
der Jüdischer Freund über den Schmerz, den viele uden über die (jenerationen
hinweg empfinden angesichts UNSETES Unvermögens, als CATSTÜlCcCHeEe Familie UNSEPTE

Mitverantwortung hrem Leiden anzuerkennen Das Institute for Healing of
emMOries 1st itglie: e1INeEes internationalen Friedensnetzwerkes, dem auch der
Parents (‚ircle angehört palästinensische und Jüdische Mütter, die vere1int Sind 1M
Schmerz darüber, dass hre er getötet wurden

Wenn unNns gelingt, eweils auf das Leid des anderen Ören, kann unNns das
elINer gemeinsamen Verpflichtung ZU Finsatz Tür e1INEe NKIUSIVe Gerechtigkeit

rTren Wenn WIT eweils auf das Leid des anderen Ören, verschwindet die Iren-
Nung Zzwischen „WIr  66 und “  7!Sle 9 und WIT werden alle einfach „WIFr  LL Nsere TIa
ruhg e1INer gemeinsamen eNnscnNlic  eit 1st sehr viel tiefer als alles, Wa unNns IFreNnnTt
Oder unNns EIWAS Besonderem und Unterschiedenem MAacC

Die anglikanische Bischöfin VON monton, Me1ne Teundın Jane exander,
Sagı „Ich en da die T'  rung, die ich UrzZi1c Hel elINer nhörung der
IR (ZTU and Reconciliation COoMMission) hier In anada gemacht habe Bei der
Lesung USsSTE ich daran denken, WIE sehr doch wahrer Friede und wahre ersoc
Nung 1Ur dann e1NEe Chance aben, WEnnn alle Beteiligten auch körperlich AL WEe-
send Sind Wir hatten Gelegenheit, e1INeMm kirchlichen Aufarbeitungskreis teilzu.
nehmen, mi1t rTrunNneren Schülerinnen und CANUIern der Residentia
Schoolfs und 1Nnren Familienangehörigen. Wenn dem anderen nah ISt,

SeINeEeN tem Ören, geme1insam We1iInen und 1mM gemeinsamen Kreis
aum Tür das Kommen des (Jeistes schaffen, spuürt IN WI1IE e1n eiliger aum
eNIste Es cheint mir, dass esus den Sanz NOormalen rTrien 1M en SEI1INer
Jünger oMmMm und 1E heilig mac  ‘9 Uurc SE1INE egenwar und Urc SEINE
OTrTe 6

€e1Ne Heiligkeit Karekin IL., ersier Patriarch und Katholikos ler rmenier,
hat uUuNs das jefe, se1t (Jenerationen andauernde, Urc den (Jenozid den Ar-
menlern Verutrsachte Leid und dessen eugnung Von verantwortlicher e1te eTiINNert.
kbure Heiligkeit und alle TmMenIler ich möchte hier und eute$ dass WIT euch
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Wir wurden inspiriert durch Erzählungen von Mut, Glauben und Barmherzigkeit,
nicht zuletzt von denen, die mit HIV/AIDS infiziert sind und unter geschlechtsspe-
zifischer Gewalt, insbesondere Gewalt gegen Frauen und Kinder, leiden. Aber wir
hörten auch von Vergewaltigung als Form von Kriegsverbrechen, besonders von
Frauen, aber auch von Männern.

In unserem südafrikanischen Kontext kann es geschehen, dass eine schwarze
Mutter mit einer weißen Mutter zusammensitzt und dieser sagt, dass ihr Kind vom
Kampf gegen die Apartheid nie wieder zurückgekommen ist, und dass die weiße
Mutter ihr entgegnet, ihr Kind sei zwar zurückgekommen, es sei aber immer noch
traumatisiert durch seine Erfahrungen. Plötzlich sind beide Mütter vereint in dem
Schmerz, den sie in sich tragen.

Viele von uns waren sehr bewegt durch die Bilder von Nord- und Südkorea-
nern, die sich nach Jahrzehnten der Trennung in der entmilitarisierten Zone zum
ersten Mal wiedersahen – der Schmerz ist so deutlich spürbar wie die Freude.

Auf meine Bitte um Hilfe zu dieser Predigt hin schrieb mir ein in Israel leben-
der jüdischer Freund über den Schmerz, den viele Juden über die Generationen
hinweg empfinden angesichts unseres Unvermögens, als christliche Familie unsere
Mitverantwortung an ihrem Leiden anzuerkennen. Das Institute for Healing of 
Memories ist Mitglied eines internationalen Friedensnetzwerkes, dem auch der 
Parents Circle angehört – palästinensische und jüdische Mütter, die vereint sind im
Schmerz darüber, dass ihre Kinder getötet wurden.

Wenn es uns gelingt, jeweils auf das Leid des anderen zu hören, kann uns das
zu einer gemeinsamen Verpflichtung zum Einsatz für eine inklusive Gerechtigkeit
führen. Wenn wir jeweils auf das Leid des anderen hören, verschwindet die Tren-
nung zwischen „wir“ und „sie“, und wir werden alle einfach „wir“. Unsere Erfah-
rung einer gemeinsamen Menschlichkeit ist sehr viel tiefer als alles, was uns trennt
oder uns zu etwas Besonderem und Unterschiedenem macht.

Die anglikanische Bischöfin von Edmonton, meine Freundin Jane Alexander,
sagt es so: „Ich denke da an die Erfahrung, die ich kürzlich bei einer Anhörung der
TRC (Truth and Reconciliation Commission) hier in Kanada gemacht habe. Bei der
Lesung musste ich daran denken, wie sehr doch wahrer Friede und wahre Versöh-
nung nur dann eine Chance haben, wenn alle Beteiligten auch körperlich anwe-
send sind. Wir hatten Gelegenheit, an einem kirchlichen Aufarbeitungskreis teilzu-
nehmen, zusammen mit früheren Schülerinnen und Schülern der Residential
Schools und ihren Familienangehörigen. Wenn man dem anderen nah genug ist,
um seinen Atem zu hören, gemeinsam zu weinen und im gemeinsamen Kreis
Raum für das Kommen des Geistes zu schaffen, spürt man, wie ein heiliger Raum
entsteht. Es scheint mir, dass Jesus zu den ganz normalen Orten im Leben seiner
Jünger kommt und sie heilig macht, durch seine Gegenwart und durch seine
Worte.“

Seine Heiligkeit Karekin II., Oberster Patriarch und Katholikos aller Armenier,
hat uns an das tiefe, seit Generationen andauernde, durch den Genozid an den Ar-
meniern verursachte Leid und dessen Leugnung von verantwortlicher Seite erinnert.
Eure Heiligkeit und alle Armenier – ich möchte hier und heute sagen, dass wir euch
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gehört haben euUueTr 'olk hat wahrlich großes Unheil erltien. Der große Heiler möge
euch begleiten, dass jene Wunden WITKIIC verheilen können und alle TmMenIler
befähigt werden, andetren helfen auf 1nrer eigenen Reise des Heilens

Ich bete, dass das NEeEUE Zentralkomitee rogrammatisch eullic mMmachen wird,
dass Jetz Zeit 1st ür die Heilung der Erinnerungen In der menschlichen (Ge
meinschaft

ank Euch, Fure Heiligkeit, Tür die rmahnung „UNSETE Mitmenschen ohne
AÄAusnahme 1n hrer vollen urde und -aNnznel 1Nrer Person wahrzunehme  “ In
den etzten ren haben sich viele Glaubensgemeinschaften, N1IC zuletzt Me1ne
eigene, entzweiıt über Ihemen der Sexualität, inshbesondere hinsichtlich gleichge-
schlechtlic liebender enschen, Sanz schweigen VON anderen sexuellen Min:
derheiten Manche Sind der Änsicht, dies E1 e1INEe Nehbensache angesichts VON Krieg
und Armut Das WAre zutreffend, WEnnn WIT uUuN$s NUur auf die Sexualität konzentrier-
ien und die sroßen anderen TODleme jgnorlerten. hber WEnnn sich €1
e1INEe Angelegenheit handelt, die selhst nach den konservativsten Schätzungen WE-

niıgstens e1n Prozent, WEnnn N1IC VIer Oder Tfünf Prozent aller enschen weltweit
betrifft, handelt sich dann wirklich e1INEe Nehensache? Ich DdEC hier und
eute als Christ, als e1n riester, der SahzenNn LGBTI-Gemeinschaft“, ich hedautre
tiefst, welchen e1 WIT als relig1öse enschen der Verursachung des el ha-
ben, das ihr über die Jahrhunderte hinweg erfahnren Musstel Ich habe den raum,
dass meinen Lehbhzeiten noch alle Repräsentanten der sroßen (G:Jaubenstraditio
nen ehben diese Entschuldigung aussprechen werden

anc e1INer wIird vielleicht9 dass letztlich die Interpretation des
Wortes (‚ottes seht Für mMich stellt sich die rage (,lauben WIT, dass die ( Mifenba-
ruhg mi1t der Festlegung des Kanons der eiligen Schrift geendet hat Oder unNns
der Heilige £15 (‚otftes weiterhin 1n alle Wahrheit?

ährend WIT hier In Busan 9 1st In Deutschlan: heschlossen
worden, dass Kinder nach der (eburt ZU erstien Mal als MAannlıc Oder WE1DI1C
registriert werden können Oder der Vermerk Trei gelassen werden kann e1n 1STO-
äscher Schtitt hin ZUr Anerkennung und Erleichterung des Leides ll Jjener, die 1N-
tersexuell Oder transsexuell Sind. Paulus hat unNns gelehrt, dass 1n TISTUS weder
Mannn noch Frau Sibt

In den 197/0er Jahren STAN! das rogramm ZUT Bekämpfung des Rassismus
eErsier Stelle 1mM prophetischen Zeugnis der Okumenischen ewegung, Wa N1IC
Oohne Kontroversen 1e Was STEe eute eErsier Stelle 1n der Vvoranschreitenden
OÖkumenischen ewegung kontrovers 1E auch ImMmMmer SeE1IN mag!

Lesbian, (Gay, BisexXxuals, Iranssexuals, Intersexuals-Gemeinschaft In Deutschland VOET-
wendet die Abkürzung 1LS5B[1I1I0 (lesbische, schwule, bisexuelle, transsexuelle,
transgender, intersexuelle und QUueEeETE enschen). ESs handelt sSich dabel e1nNe (JE
meinschaft Mit unterschiedlicher Ihematik, deren (‚‚emeinsamkeit ISt, NIC der ete
Fronormatıvıtat entsprechen.
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gehört haben – euer Volk hat wahrlich großes Unheil erlitten. Der große Heiler möge
euch begleiten, so dass jene Wunden wirklich verheilen können und alle Armenier
befähigt werden, anderen zu helfen auf ihrer eigenen Reise des Heilens.

Ich bete, dass das neue Zentralkomitee programmatisch deutlich machen wird,
dass es jetzt Zeit ist für die Heilung der Erinnerungen in der menschlichen Ge-
meinschaft.

Dank an Euch, Eure Heiligkeit, für die Ermahnung „unsere Mitmenschen ohne
Ausnahme in ihrer vollen Würde und Ganzheit ihrer Person wahrzunehmen“. In
den letzten Jahren haben sich viele Glaubensgemeinschaften, nicht zuletzt meine
eigene, entzweit über Themen der Sexualität, insbesondere hinsichtlich gleichge-
schlechtlich liebender Menschen, ganz zu schweigen von anderen sexuellen Min-
derheiten. Manche sind der Ansicht, dies sei eine Nebensache angesichts von Krieg
und Armut. Das wäre zutreffend, wenn wir uns nur auf die Sexualität konzentrier-
ten und die großen anderen Probleme ignorierten. Aber wenn es sich dabei um
eine Angelegenheit handelt, die selbst nach den konservativsten Schätzungen we-
nigstens ein Prozent, wenn nicht vier oder fünf Prozent aller Menschen weltweit
betrifft, handelt es sich dann wirklich um eine Nebensache? Ich sage hier und
heute als Christ, als ein Priester, der ganzen LGBTI-Gemeinschaft2, ich bedaure zu-
tiefst, welchen Anteil wir als religiöse Menschen an der Verursachung des Leids ha-
ben, das ihr über die Jahrhunderte hinweg erfahren musstet. Ich habe den Traum,
dass zu meinen Lebzeiten noch alle Repräsentanten der großen Glaubenstraditio-
nen eben diese Entschuldigung aussprechen werden.

Manch einer wird vielleicht sagen, dass es letztlich um die Interpretation des
Wortes Gottes geht. Für mich stellt sich die Frage: Glauben wir, dass die Offenba-
rung mit der Festlegung des Kanons der Heiligen Schrift geendet hat oder führt uns
der Heilige Geist Gottes weiterhin in alle Wahrheit?

Während wir hier in Busan zusammen waren, ist in Deutschland beschlossen
worden, dass Kinder nach der Geburt zum ersten Mal als männlich oder weiblich
registriert werden können oder der Vermerk frei gelassen werden kann – ein histo-
rischer Schritt hin zur Anerkennung und Erleichterung des Leides all jener, die in-
tersexuell oder transsexuell sind. Paulus hat uns gelehrt, dass es in Christus weder
Mann noch Frau gibt.

In den 1970er Jahren stand das Programm zur Bekämpfung des Rassismus an
erster Stelle im prophetischen Zeugnis der ökumenischen Bewegung, was nicht
ohne Kontroversen blieb. Was steht heute an erster Stelle in der voranschreitenden
ökumenischen Bewegung – so kontrovers sie auch immer sein mag?

2 Lesbian, Gay, Bisexuals, Transsexuals, Intersexuals-Gemeinschaft. In Deutschland ver-
wendet man die Abkürzung LSBTTIQ (lesbische, schwule, bisexuelle, transsexuelle,
transgender, intersexuelle und queere Menschen). Es handelt sich dabei um eine Ge-
meinschaft mit unterschiedlicher Thematik, deren Gemeinsamkeit es ist, nicht der Hete-
ronormativität zu entsprechen.
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Es gab ZNAFAT hbedeutende Erfolge, aher WIT alle Mussen unNns mitreißen lassen 1M
Tortdauernden amp den KRassismus, 1mM Bemühen Gendergerechtigkeit,
das Fnde der seyxistischen (Gewalt und der EW er Es kann keinen
Frieden auf der Frde geben, solange die ngleichheit nner und ischen den
Ländern wächst Die Jer ring! uUuN$s

Ahber Wa Sind die wesentlichen Dinge? Wir Sind hier nach sıien sgekommen,
auf den Kontinent, auf dem die sroßen religiösen Iraditionen des ()stens uUunNns viel
über die Bedeutung elINer nneren spirituellen Reise aben, auch WEnnn
WIT UuNsSsSeTeN eigenen geistlichen wertschätzen

bs sollte alle religiösen enschen auf dieser brde miıt Scham erfüllen, dass e1Ne
große Zahl VonNn Konflikten In der Welt, Ja WE manche SdgeN: e1INne wachsende Zahl,
e1Ne religiöse Dimension hat Wenn WIT wollen, dass die menschliche Gemeinschal
In Frieden zusammenlebt, dann 1st ringen das nötig, WAdS meine lateinamertikanıi-
schen Freunde „Makro-Ökumene“ NENNEN, e1Ne Ökumene, die Nn1ıcC NUur die hr1!
SsTten zusammenbringt, ondern alle großen Weltreligionen und auch die indigenen
Weltanschauungen berücksichtigt. Nser Zeugnis soll sich ekunden Urc die l1eie
UNSEeTEeT Barmherzigkeit, UNSPETE Bereitsc Oren und lernen, Nn1ıcC einfach
NUur tolerieren, ondern achten und respektieren. Wie el Hei ohannes
„Ich habe noch andere Schafe, die sind N1IC AuUS diesem Stall.“ (Joh 1

Unsere tTchen haben unNns hierher auf die koreanische Halbinsel eingeladen,
unNns die Liebenswürdigkeit und der (,laube UNSEeTeEeTr koreanischen Schwestern

und Brüder überwältigt und bewegt haben hber WIT können N1IC übersehen, dass
die koreanische 1NSEe e1n mMmesiges Waffenlager ISt, mi1t ungeheuren Waffenarse-
nalen auf heiden Seiten Ich tiraume avon, dass diese Halbinsel wIieder e1INEe /Zone
des Tedens wird, bewundert Tür inr Strehben nach Verhandlungslösungen und Hei
lung er Wunden Ich glaube, dass prophetisches Zeugnis vordringlich In
der Form VON Lobbyarbeit den Waffenhandel abzulegen 1st Was Tür e1INEe
schreckliche Ironie, dass die Tfünf srößten waffenexportierenden Nationen zugleic
die Tfünf ständigen Mitglieder des Sicherheitsrates der Vereinten atlonen Sind,
dazu OMmMm: dann noch Deutschland, und dass die Empfänger die Entwicklungslän-
der Sind Als TISTIeEN Sind WIT aufgerufen, unmissverständlich 9 dass der
Versuch, internationale ONTIlıkie mi1t affengewalt Ösen, UunvereinDar 1st mi1t
dem Evangelium UNSETES errn esus TISTUS

Der Gekreuzigte und Auferstandene ädt unNns eın gegenseltig UNSPETE Wunden
aNnzuschauen und erunren zuzuhören und das Leid e1INEeSs jeden WAaNrZunenN-
IMen und e1Ns werden Ahbher N1IC 1Ur die MmMenscnhliche (‚emeinschal 1st VOoN
Leid geplagt der Aufschrei VOoN Mulrtter Frde selhst wIird IMMer verzweifelter. Wie
viele Naturkatastrophen MmMussen noch geschehen, His WIT erkennen, dass die /ZuU:
kunft des menschlichen Lehbens auf diesem Planeten gefährdet st? -AN7Z sicher
INUSS EIWAS VOoN dem, Wa viele indigene ulturen SCHNON IMMer verstanden ha-
ben, chnell WI1IE möglich die Stelle ler Agenda auf diesem ane
ien Frde rücken

e1nNne lieben Schwestern und Brüder, ich rage mMich Oft: 99  arum hast du e1INEe
oOm überlebt, die dich Ofen ollte?“ S50 viele andere hätten verdlen: en
hber 1E Mussien terben Ich glaube, dass wichtig WAaIT, dass e1INer VON unNns über-
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Es gab zwar bedeutende Erfolge, aber wir alle müssen uns mitreißen lassen im
fortdauernden Kampf gegen den Rassismus, im Bemühen um Gendergerechtigkeit,
das Ende der sexistischen Gewalt und der Gewalt gegen Kinder. Es kann keinen
Frieden auf der Erde geben, solange die Ungleichheit innerhalb und zwischen den
Ländern wächst. Die Gier bringt uns um.

Aber was sind die wesentlichen Dinge? Wir sind hier nach Asien gekommen,
auf den Kontinent, auf dem die großen religiösen Traditionen des Ostens uns viel
über die Bedeutung einer inneren spirituellen Reise zu sagen haben, auch wenn
wir unseren eigenen geistlichen Schatz wertschätzen.

Es sollte alle religiösen Menschen auf dieser Erde mit Scham erfüllen, dass eine
große Zahl von Konflikten in der Welt, ja wie manche sagen: eine wachsende Zahl,
eine religiöse Dimension hat. Wenn wir wollen, dass die menschliche Gemeinschaft
in Frieden zusammenlebt, dann ist dringend das nötig, was meine lateinamerikani-
schen Freunde „Makro-Ökumene“ nennen, eine Ökumene, die nicht nur die Chri-
sten zusammenbringt, sondern alle großen Weltreligionen und auch die indigenen
Weltanschauungen berücksichtigt. Unser Zeugnis soll sich bekunden durch die Tiefe
unserer Barmherzigkeit, unsere Bereitschaft zu hören und zu lernen, nicht einfach
nur zu tolerieren, sondern zu achten und zu respektieren. Wie heißt es bei Johannes:
„Ich habe noch andere Schafe, die sind nicht aus diesem Stall.“ (Joh 10,16)

Unsere Kirchen haben uns hierher auf die koreanische Halbinsel eingeladen,
wo uns die Liebenswürdigkeit und der Glaube unserer koreanischen Schwestern
und Brüder überwältigt und bewegt haben. Aber wir können nicht übersehen, dass
die koreanische Halbinsel ein riesiges Waffenlager ist, mit ungeheuren Waffenarse-
nalen auf beiden Seiten. Ich träume davon, dass diese Halbinsel wieder eine Zone
des Friedens wird, bewundert für ihr Streben nach Verhandlungslösungen und Hei-
lung alter Wunden. Ich glaube, dass unser prophetisches Zeugnis vordringlich in
der Form von Lobbyarbeit gegen den Waffenhandel abzulegen ist. Was für eine
schreckliche Ironie, dass die fünf größten waffenexportierenden Nationen zugleich
die fünf ständigen Mitglieder des Sicherheitsrates der Vereinten Nationen sind,
dazu kommt dann noch Deutschland, und dass die Empfänger die Entwicklungslän-
der sind. Als Christen sind wir aufgerufen, unmissverständlich zu sagen, dass der
Versuch, internationale Konflikte mit Waffengewalt zu lösen, unvereinbar ist mit
dem Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.

Der Gekreuzigte und Auferstandene lädt uns ein, gegenseitig unsere Wunden
anzuschauen und zu berühren – zuzuhören und das Leid eines jeden wahrzuneh-
men und so eins zu werden. Aber nicht nur die menschliche Gemeinschaft ist von
Leid geplagt – der Aufschrei von Mutter Erde selbst wird immer verzweifelter. Wie
viele Naturkatastrophen müssen noch geschehen, bis wir erkennen, dass die Zu-
kunft des menschlichen Lebens auf diesem Planeten gefährdet ist? Ganz sicher
muss etwas von dem, was so viele indigene Kulturen schon immer verstanden ha-
ben, so schnell wie möglich an die erste Stelle unser aller Agenda auf diesem Plane-
ten Erde rücken.

Meine lieben Schwestern und Brüder, ich frage mich oft: „Warum hast du eine
Bombe überlebt, die dich töten sollte?“ So viele andere hätten es verdient zu leben.
Aber sie mussten sterben. Ich glaube, dass es wichtig war, dass einer von uns über-
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€  €, ezeugen, Wa Krieg und ass den Körpern und Seelen der enschen
antiun Und noch wichtiger, ich offe, dass ich auf Me1ne eigene hbescheidene Weise
e1n Zeichen dafür SeEIN kann, dass stärker als das BÖöse und der ass noch die T3A}
der Gerechtigkeit, der Güte, der Sanftmut und der Barmherzigkeit Sind des Frie-
dens des Lehbens (Jottes

Mit den Worten der Benediktinerschwester uth FOox (1 985) gesagtl
Möge '°OFfF euch SEZNEN mi1t rastlosem Unbehagen angesichts I7zu einfacher

Antworten, Halbwahrheiten und Oberflächlicher Beziehungen, auf dass ihr mi1t
unnnel die ahrheit suchet und die 1e tief 1n Herzen spuüret.

Möge .OFfFf euch SEINEN mi1t der 1915 der Iränen, die ihr vergießt mi1t den Lel
denden, den Abgewiesenen, den Hungernden, mi1t enen, die alles, Wa 1E lieben,
verloren aben, auf dass inr PEUTE ände aUSSITFecCken möget, 1E trösten, hre
Pein In Freude verwandeln

Möge '°OFfF euch SEZNEN mi1t viel arrheit, dass inr glaubt, wirklich EIWAS He
wirken können In dieser Welt, dass inr mi1t (‚otftes Nade fähig se1id das ET-

reichen, VON dem andere behaupten, dass Sal N1IC SeEIN kann

.Oft des Lebens, TE unNns Gerechtigkeit und Frieden

ÄAmen

Übersetzung Au dem Englischen: Dr olfgang Neumann
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lebte, um zu bezeugen, was Krieg und Hass den Körpern und Seelen der Menschen
antun. Und noch wichtiger, ich hoffe, dass ich auf meine eigene bescheidene Weise
ein Zeichen dafür sein kann, dass stärker als das Böse und der Hass noch die Kräfte
der Gerechtigkeit, der Güte, der Sanftmut und der Barmherzigkeit sind – des Frie-
dens – des Lebens – Gottes.

Mit den Worten der Benediktinerschwester Ruth Fox (1985) gesagt:
Möge Gott euch segnen mit rastlosem Unbehagen angesichts allzu einfacher

Antworten, Halbwahrheiten und oberflächlicher Beziehungen, auf dass ihr mit
Kühnheit die Wahrheit suchet und die Liebe tief in eurem Herzen spüret.

Möge Gott euch segnen mit der Gabe der Tränen, die ihr vergießt mit den Lei-
denden, den Abgewiesenen, den Hungernden, mit denen, die alles, was sie lieben,
verloren haben, auf dass ihr eure Hände ausstrecken möget, sie zu trösten, ihre
Pein in Freude zu verwandeln.

Möge Gott euch segnen mit so viel Narrheit, dass ihr glaubt, wirklich etwas be-
wirken zu können in dieser Welt, so dass ihr mit Gottes Gnade fähig seid das zu er-
reichen, von dem andere behaupten, dass es gar nicht sein kann.

Gott des Lebens, führe uns zu Gerechtigkeit und Frieden.

Amen.

Übersetzung aus dem Englischen: Dr. Wolfgang Neumann
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